
zogen werden, ihre garantierten Rechte wahrzunehmen 
und die sich für sie daraus ergebenden Pflichten zu er­
füllen. Da der Mensch unter den Bedingungen unserer 
sozialistischen Gesellschaft selbst aktiv ist, hängen die 
Entwicklung seiner geistigen Welt, die Bereicherung 
seiner Persönlichkeit, das Verhältnis zur Arbeit und 
zum Leben in bedeutendem Maße von ihm selbst ab. 
Sie sind vorrangig Resultat der Selbsterziehung.
Wir müssen „in jedem Menschen das Bedürfnis zur 
Selbsterziehung, Selbstvervollkommnung und morali­
schen Verantwortlichkeit vor der Gesellschaft, vor dem 
Kollektiv für seine Lebens- und Denkweise und seinen 
Werdegang entwickeln. Die Verantwortlichkeit des 
sozialistischen Kollektivs für seine Mitglieder ist der 
Ausdruck des wahren Humanismus, der Sorge um den 
Menschen; dieser Humanismus verlangt aber auch .Ver­
antwortlichkeit des einzelnen vor dem Kollektiv für
seine Tätigkeit“6.«*
Die Entwicklung des Kollektivs und der ganzen Gesell­
schaft ist nicht nur eine notwendige Bedingung für 
die Entwicklung der Persönlichkeit, sondern sie selbst 
wird bestimmt vom Reifegrad, vom geistigen Reichtum 
der Menschen, die das Kollektiv bilden bzw. die die 
Gesellschaft sind. Erfolge des Kollektivs hängen von Er­
folgen einzelner ab. Deshalb müssen die zur Erziehung 
der Menschen berufenen Organe und die gesellschaftli­
chen Kräfte zuerst auf die Persönlichkeit einwirken, 
ihre Aktivität wecken und das Bedürfnis nach Selbster­
ziehung und Selbstvervollkommnung in Übereinstim­
mung mit den gesellschaftlichen Zielen und Idealen ent­
wickeln. Die Mittel und Methoden dieser Erziehung sind 
mannigfaltig. Sie sind abhängig von den sozial-ökono­
mischen Bedingungen, vom Grad der Bewußtheit der 
Menschen und von dem durch die Erziehung zu errei­
chenden Ziel. Der Schutz der Arbeitskraft im Sozialis­
mus muß mit allen gegebenen moralischen und recht­
lichen Möglichkeiten erreicht werden.
Neben allen berufenen gesellschaftlichen Organen ob­
liegt — wie Kapitel 8 des GBA und die Arbeitsschutz­
verordnung zum Ausdruck bringen — die Hauptaufgabe 
dabei dem sozialistischen Staat. Das sittliche Wesen der 
Entwicklung der sozialistischen Staatlichkeit zum Volks­
staat liegt darin begründet, daß dieser Staat auf die 
objektiven Erfordernisse der Gesellschaft, die ökonomi­
sche Stärkung der DDR und die Entwicklung der 
Schwerpunkte der Volkswirtschaft orientiert und dabei 
umfassend alle progressiven Potenzen der Gesellschaft 
freisetzt. Um die. ständige Vervollkommnung der sozia­
listischen Demokratie und die Bindung der Menschen an 
die Gemeinschaft, ihre bewußte Hinwendung zur kollek. 
tiven Arbeit zu erreichen, bedient sich der Staat des 
sozialistischen Rechts. Eine von diesen Hauptaufgaben 
erfaßte Problematik ist im Bereich der Arbeit die Ge­
staltung der Arbeitsbedingungen der Werktätigen und 
ihnen immanent der Arbeitsschutz. Die Gestaltung und 
Erziehung mittels des Arbeitsschutzrechts muß sich 
daher auf alle Werktätigen, nicht nur auf Leitungsfunk­
tionäre beziehen.
Die rechtlichen Pflichten der Werktätigen und der Grad 
ihrer Verantwortung sind unterschiedlich und hängen 
von der Stellung des einzelnen in der Produktion ab. 
Der Arbeitsschutz und die sich daraus ergebenden 
Pflichten sind jedoch Inhalt der Arbeitspflichten aller 
Werktätigen (§ 106 GBA). Schon hieraus läßt sich die 
rechtliche Verantwortung der Werktätigen ohne Lei­
tungsfunktionen im Arbeitsschutz ableiten, die jedoch 
in der Arbeitsrechtswissenschaft und -praxis bei uns 
überwiegend abgelehnt wird.
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Die rechtliche Verantwortung aller Werktätigen für den 
Arbeitsschutz hat nichts zu tun mit dem aus der kapi. 
talistischen Gesellschaftsordnung überkommenen Be­
griff des Selbstverschuldens. Selbstverschulden und 
die entsprechende Theorie sind von den kapitalistischen 
Produktionsverhältnissen nicht zu trennen. Die Forde­
rung der Arbeiterklasse Westdeutschlands z. B. nach 
alleiniger Verantwortung und Verantwortlichkeit der 
Unternehmer und ihrer entsprechenden Organe im Ar­
beitsschutz bestand und besteht immer zu Recht. Im 
Sozialismus, in dem die Arbeiterklasse die herrschende 
Klasse, in dem sie Produzent und Eigentümer der Pro­
duktionsmittel ist, kann es solche Voraussetzungen nicht 
geben. Hier übernimmt die Gesellschaft, insbesondere 
der Staat, die Verpflichtung, für gefahrloses Arbeiten der 
Werktätigen zu sorgen. Aber es ergibt sich eben aus der 
Eigentümerfunktion der Werktätigen im Sozialismus, 
daß sie entsprechend den gesamtgesellschaftlichen Inter­
essen an der Gestaltung ihrer Arbeitsbedingungen mit- 
wirken. Das heißt, daß sie auch den Arbeitsschutz nach 
ihren Möglichkeiten mitgestalten. Die rechtliche Ver­
antwortung in diesem Sinne soll eine nachhaltige erzie­
herische Funktion verwirklichen, nicht aber — wie das 
Selbstverschulden — materielle Nachteile für die Werk­
tätigen mit sich bringen.

Der herrschenden Auffassung in unserer Arbeitsrechts­
wissenschaft und -praxis, die eine rechtliche Verant­
wortung aller Werktätigen für den Arbeitsschutz ab­
lehnt, ist meiner Ansicht nach u. a. auch im Hinblick 
auf die Bedeutung der modernen Technik für den Ar­
beitsschutz nicht zu folgen. Selbstverständlich ist die 
Automatisierung, angewandt in einem sozialistischen 
Staat, die entscheidende technische Möglichkeit für 
arbeitserleichtertes, gefahrloses und arbeitssicheres 
Tätigwerden der Menschen. Aber auch die vollkom­
menste Technik macht den Menschen und sein kollek­
tives und diszipliniertes Arbeiten nicht überflüssig. Jede 
Produktion erfordert von dem Menschen, auch wenn er 
neben den Produktionsprozeß als Regulator tritt, Orga­
nisation und Disziplin. Daraus folgt, daß auch weiterhin 
die Anforderungen, die sich aus dem Schutz der Werk­
tätigen vor möglichen Gefahren im Arbeitsprozeß erge­
ben, sowohl durch den Leiter als auch durch jeden 
Werktätigen erfüllt werden müssen. Die Art der Anfor­
derungen an den Menchen wird dabei unterschiedlich 
sein und sich mit der fortschreitenden Entwicklung ver­
ändern. Bereits heute muß man sich jedoch die Frage 
vorlegen, ob die im § 106 GBA festgelegten Pflichten der 
Werktätigen dem Charakter der Arbeit und der Stellung 
des Menschen in der Produktion noch entsprechen.

Zum großen Teil sind diese Pflichten — fristgemäßes 
Erfüllen der Arbeitsaufgaben, Ausnutzung der Arbeits­
zeit usw. — selbstverständliches Allgemeingut aller 
Werktätigen geworden. Es ergeben sich aber neue, der 
rechtlichen Regelung bedürftige Aufgaben. Sie leiten 
sich insbesondere aus dem Charakter der kollektiven, 
insbesondere der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit 
her. Unter dieser Sicht bedarf § 106 Abs. 2 Buchst, d 
GBA (Pflicht der Werktätigen zur Einhaltung der Be­
stimmungen über den Gesundheits- und Arbeitsschutz), 
der auch in der Arbeitsschutzverordnung keine Konkre­
tisierung erfahren hat, der weiteren rechtlichen Aus­
gestaltung.
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Mit der Durchführung der technischen Revolution wer­
den sich eine Vielzahl neuer Probleme, neuer Rechte 
und Pflichten für den Werktätigen und für die soziali­
stischen Kollektive ergeben, die heute im einzelnen noch 
nicht zu erkennen sind. Eine Reihe von Fragen, die 
sich aus der Technisierung der Produktion für den Ar­
beitsschutz ergeben, müssen im Interesse des Menschen 
aber bald beantwortet werden.


